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Eil es ſo Mode iſt, daß man ſich heut' zu tage,
Auf dieſen Rund der Welt ſehr zancket um die Ehr,,

So wurſfen dir metall' auch auf die ſchndde Frage:
Was unter ihitenwohl, das.allerbeſte war?
Woraauff ein großer Streit, mit mehr als tauſend Worten,

Spo gleich ſich fienge an, der lange tauern that,

Bis daeinjedes Theil, von denen ſieben Sorten,

G

Den Rutzen unhden Werth, vonſich erzehlet hat.
old Das Gold ſiena erſtlich anzu ruh n ſeine Thaten,

Es ſprachk bin ich denn nicht das beſtejunter euch?
Wer wird an T

Wer ſſt an

Es geht auch dieſes an,wenn ein rerelrſcher Schwefel
Mit dem Mercujrio wonl digeriret iſt. tc

Und man als ein ferment mich vrauchet ſonwer Frevel,
So wird ſich ſtellen dar, was andre offt vermißt. e)

Jch will von meinem Werth anieno. nichtg mehr ſagen,
Weil alle Menſchen mich vekeſftẽn igoerzeit,

FJch will nur kurtz und aut, bey euch Metallen tragen
Ob ihr mir als dulinerrn gudidnen faherchyir a

Ga chSilber. Jch Silber werde dir, o old, ſehr wenig wei en:
(Fing dieſes voller Grnunkundvittern uchen an)

Die Quahitaten, ſo ſich auſſen bey dir zelgen,
Sind zwar in etwas mehr, als ich michruhntenkan.
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a) G. Agricola de ortu cauſ. ſubt. L. V. p. iGi. vauiynte A rovandus de ſynonſi Muſæi

Aet. L.ii.Art. VIl. c)ibid. d) Naturgemaſſer Beriß von Goldund Silber c. Cap. IV. p.
i9. ej)ibid.p.i7J.
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Doch aber bin auch ich ein angenẽhmes WeſenBey einem jeden Manſch, der dich entrathen muß,

Ja weil ich an den Werth und Krafften. außerleſen,
So fallt ein Geitziger mir ontmahls gar zu Fuß,

Und ich verſichere, daß wer ſich NRuhe giebet,
Dürch Sal, Mereurio, zu ſehn, was in mir ſtecktt.

Der wird, wenn vt ſich nur mit meinem Schwefel ubet,
luch ſehnvas ſelbſt bey ihn Berwunderung erweckt. g)

Doch was nutzt dieſer Streit, die Probe muß uns loben,
Das du mir ſans facon muſt ſelbſften geben zu,

Genua wenn ich und du vfftaverden ſehr erhoben,
Weilunſrer Kraffte Macht, den Sterblichen gibt Ruh.

Eiſen. Will Gold und Silber denn dem Menſchen Ruhe geben?
Durch mich bekommt allein der Menſch die rechte Ruh,

Wodurch erhalt ein Menſch ſein immer fchwaches Leben?
Kan er denn ohne mich daſſelbe bringen zu?

Nein dieſes kan fuhrwahr bey keinem nicht beſtehen,
Der anders als ein Menſch vom Brooteſich ernahrt,

Jch muß ia erſt das Feld mit meinem Kopff durchgehen,
Eh daß des Saamens Safft aus ſeinem Korne fahrt.

Ja auf der weiten Welt kan niemand mich entrathen,
Da ſelbſt die Mecicin mich fleißia conſulirt,

Ben dieſer fraget uur nach meinen Wunderthatenz;Noch mehr: Euch insgeſammt hab ich ans Licht gefuhrt,
gJchkonte vieles noch zu meinen Ruhme zeigen,

Jedoch die jalouſie, wird nur ven euch vermehrt,
Defwegen will ich jezt von andern Gaben ſchweigen,

Weil doch der Wirckung Krafft, das eſſt ſelbſt bewahrt.
Queck- Selbſt die Philoſophie hat mich zu euch gezehlet,

2Weil der blaneten Zahl durch mich wird vollgemacht,
ſilber. Rachdein nun Sulphur ſich mit mir als Braut vermahlet, n)

Go komt durch uns allein,Jhr Kinder eure Pracht.
Zinn. Olhatt!ich mich ooch nicht mit inden Stryzit grwaget,

Woſo viel Kampffer und, es ram geichewer raus,
Doch noleus volens muj ichjetzt da man mich fraget.

Aüch zeiaen. daß ein xerl, der tapffer fey zu Hauß,
Drunm horet mnit Bedacht, ihr alleſo michkennet.

Jch bin däs eintzige, ſo euch verſchtingt mit dNacht, 2
Ja wenn mich artifex metallen- Teufel nennet. ih.Zeigt er, dußß ihr durch minh ſeyd zur Kaiſot gebracht.

Selbi baracelſi Witz erkanntemuine Gute/ xyRachdem er meinen Werth, burch Klugeln ausgedacht,

Dochfort! inskunfftige verſchließ ich mein Gemuthe,
t KannnerBecken magt.Bleh. Was dige wehn ge ber euch erhebe?

ohrſtoltzen Herren ihr nur nicht zu groß gethan
Was iſt das euch den ?Wenth als ichalle une gebet J

ü  DJch Bley binet das ench pürrkieiren ranj
Jchſchweige, was von mir dieKrancken one genießen, n

uo J JnWer uuür meinwasen fenttnDem wird, enners vegtznt. t reuen dieſer That.
Kupffer. Es iſt gwar wohl an dem uno yiſſens viele Leute,

Daß man dich ſihnddes voold, vor eiuen Abgott halt

J zuündubttt BTheils weil viel duhutd Fleibhi  eeatzur eure.
uf dich gewenden wirt ehrdaß ſich zeiget Geid,

il

Cheils well dicn aygh die Werr rum langeneben brauchet
So ver inder That nur artg? Gholon fryn,

So manche Probe zeigt, daß es hier wenig tauget,
Da man doch den effect will machen allgemein.

f) Stahl in materia mediea P.:ll. g) Metallurg. Böhmian. P.II.C. III. k) J. Ma-
giri Phiſiol. Peripath. L. V. C. L p. z25. i) Nat. GemaßBeweiß &e. p. 75. ibid.
h) Hoffm. Beſchreib. von Halliſch. Saltzwerck in præf.
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Und wohl mit gutem Recht hat jener Menſch geſaget:
Daß es im Beutel mehr, als in dem Leibe nutzt,

Ja Kunſtler haben ſelbſt zum offtern ſich beklaget,
Wie der vergeblich hofft, der ſich auf etwas ſpitzt.

Daß aus dir kommen ſoll, mit Zuſatz andrer Sachen,
Der philoſophſche Stein, (ich hatte bald gelacht)

Um welchen, Menſchen ſich ichlafloſe Nachte machen,
Aaſt grauſam curieux, doch wenn mans recht betracht,

Daß natt der Weiſen Stein ein purer- ſich zeiget,23
Wodurch Zeit, Kohl und Fleiß, ja der Geſundheit Schatz,

Als ob nie was geweſt, in einem Huy verſeuget,
So finden hinten nach erſt Gram und Reue Platz.

FIcchaber laſſe mich durch Kunſt offt dahin bringen,
Daß ich von auſſen, dir in allen werde gleich,

Nan dvraucht mich mehr als dich, zu vielen tauſend Dingen,
Dahero ſage ich, daß ich dich uberſteig'. m)

Du Silber, menneſt wohl, mich auch zu ubertreffen,
Allein die Eugenden, ſo du von auſſen haſt,

Die nat die Kunn ſchon langſt geſuchet nachzuaffen,
Daß ich dir ahnlich bin in allen Dingen faſt.

Und was die Medicin, ſo in dir iſt, anlanget,
Die kommet mir noch nicht an Qualitaten bey,

Ja, meynt gleich mancher Menſch, ſo mit dem Schwefel pranget,
Den du ſonſt bey dir fuhrſt, zu machen allerley,

So zeigen ſich gar bald die immer falſchen Proben,
Die doch an meinem Theil nicht vielen ſind bewuſt,

Contrair, es muß bey mir das Werck den Meiſter loben,
Soll auſſer oem ein Menſch zu mir bezeigen Luſt.

Mit dir, o Eiſen, wil ich keinen Streit anfangen,
Weil du in Medicin mit mir viel haſt gemein.

Vielmehr du ſolt von mir ſtatt deſſen Danck empfangen,
Daß du mich aus der Erd'und aus dem feſten Stein

Ans Licht aeſtellet haſt, zu vieler Menſchen Nutzen,

Nur dieſes ſoll bey uns noch ausgemachet ſenn,
Daß du auch unter mir (wie kommts: ich ſeh dich ſtutzen,

Als ein Vaſalle ſeyſt, zu dienen mir alleiĩn.
Doch muß ich dir, Mercur zu deinen Fuſſen liegen,

Weil du in mir io viel von Gaben naſt gelegt.
Du aber /Zinn und Bleh, ihr müſt euch vor mich ſchmugen,

Da eure Eigenſchäft nicht ſo viel Nutzen hegt.
Jch ſchweige ubriaens, und will durch viele Worte

Euch, (weil inr ſtille ſeyd, nicht mehr beſchwerlich ſeyn.

Gnung, daß des Kupfſers Krafft gar bald an einem Orte
Durch ſeine Wurckung wird ein werthes Hauß erfreun.

JochEdler Brautigam, die Kupffer-Zech zu bauen,
Nimſt Du Dir jetzo vor, ich wunſch Gluck auf !dazu,

Wenn Du den edlen Gang bedbachtlich wirſt beſchauen,
und dieſen ſchonen Schacht befahren ſonder Ruh,

So wird in Jahres Friſt ſich ſchon die Ausbeut finden,
Wenn bey der Kupfferin ein junger wenckel üegt,

GOtt laſſe ſeine Tren und Liebe Such empfinden,
Diß iſt was ich gewunſcht, was Duch und mich vergnugt.

m) Stahls Bedencken und Erlauterung uber N Bechers Naturkundigung der Mo

tallen p. au.
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